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Von Dr. F r i e s ,  Nürnberg. (Hierzu eine Bildbeilage.)

S traßenbild  geste llt denk t und dann durehgliedert, so 
etwa, wie m an eine plastische Masse m it Modellierholz 
bearbeite t; V orteile dieser M ethode sind: S icherheit in 
der A npassung an  die Lage, F re iheit in der P ropor­
tionierung des K ubischen; G efahren: Ü berschätzung 
des Baubildes zu U ngunsten des Bauzwecks. Oder 
m an kom m t von der A nordnung der Innenräum e her, 
von der Seite des Zusam m ensetzens, A ufschichtens der 
R aum individuen. Diese M ethode w ird in der G rund­
rißgestaltung  das beste le isten ; sie s teh t aber der E in­
ordnung des Komplexes in das S traßenbild  n ich t m it 
der gleichen F reiheit gegenüber.

Der A rch itek t h a t sich n icht au f einen dieser W ege 
festgelegt. W ohl kom m t er von der zw eiten, der k on ­
struk tiven  Seite her, doch fand er für B auzw eck und

or einiger Zeit w urde dieses neue 
V erw altungsgebäude dem Betrieb 
übergeben, das auf einem E c k ­
g rundstück  von 4 4 m Länge und 
5 8 m Tiefe am Schnittpunkt von 
F rauen to rg raben  und W eiden-
kellerstraße (s. L ageplan Abb. 8, 
S. 530) e rrich te t ist. Bauzweck 
w ar die Schaffung einer A us­
stellungshalle im Erdgeschoß 

und von A rbeitsräum en in den Obergeschossen.
N un kann  m an dem Gegebenen, dem Bauplatz und 

dem  Bauzw eck, von zwei Seiten her auf den Leib
rücken : en tw eder von der Seite des kubischen Ge­
sam teindrucks, des Baublocks, den m an sich ins

Abb. 1. Blick von der Ecke Frauentorgraben in die Weidenkeller-Straße.
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Abb. 3. Querschnitt. (1 : 400,

Abb. 5. Erstes Dachgeschoß.

400.)Fassade am Frauentorgraben. (1 :

Abb. 4. Erdgeschoß.

Abb. 6. Kellergeschoß. (1 : 800.) Abb. 8 (unten). Lageplan. (1 : 2000.)

Abb. 7. Erstes Obergeschoß.

Baubild den Generalnenner, den bis­
her noch kein Architekt der Südseite 
des Frauentorgraebns gefunden hatte:
V e r z i c h t  a u f  V e r t i k a l g l i e ­
d e r u n g  des Gebäudes in Auf- und 
Grundriß.

A u f r i ß :  Die Vertikalgliede­
rung (Hochtreiben, Betonen einzelner 
Bauglieder, etwa des Mitteltraktes) 
ist ein beliebtes, vielleicht aber auch 
ein etwas bequemes Mittel, seine Ge­
bäude zu einem Akzent, einer betonten Stelle inner­
halb der Häuserzeile zu machen. Sie bedeutet immer 
ein Stehenbleiben, ein Innehalten, eine Unterbrechung 
des Straßenverlaufes.

Nun lag dem B a u z w e c k  eine derartige akzen­
tuierende Gruppierung nicht. Man hätte ihn wohl in 
eine solche zwängen können, aber Hertlein ist nicht 
der Mann irgendwelchen Zwanges. Seine Arbeitsweise
530

is t vielm ehr logisch und  organisch m 
höchstem  Maße. A ber auch dem 
B a  u  b i 1 d , der S ituation  w ar ein 
V ertika lbau  n ich t gem äß: Abgesehen 
davon, daß die m itte la lterliche Stadt- 
befestigung  es n ich t duldet, über­
schrien zu w erden , v e r trä g t sie auch 
kein G egenüber, das ihrer ausgespro 
d ie n en  L ängen tendenz, ihrem  rhytli- 

- m ischen Schreiten  w idersp rich t (Ge­
genbeispiel: das neue S tad tthea ter).

Es ergab sich also, w enigstens für den F lügel am 
F rauen to rg raben , aufs n a tü rlich ste  eine s traffe  Be­
tonung der H orizontalteilung des Sockels und  der drei 
O bergeschosse durch k räftig e  durch lau fende Gesimse, 

die sich der g leichm äßige R hy thm us der durch­
gehenden, durch leichte V erkröpfung  lo tre ch t verbun­
denen F ensterachsen  einfügt. E inem  feinen Gefühl 
der E inordnung in den S traßen lau f folgend, beh ie lt der
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Abb. 9. Ansicht am Frauentorgraben.

Abb. 10. Treppenhaus im 1. Obergeschoß.

1 4 . A u g u s t  1926 .

A rch itek t die Ge­
sim shöhe des N ach­
bargebäudes (D eut­
scher Hof) wie auch 
dessen D achneigung 
bei (Abb. 1, S. 529, 
Abb. 2. S. 530, Ab­
bild 9, oben, und 
Bildbeilage).

Die F orderung  
eines A usstellungs­
raum es füirdie versch. 
Erzeugnisse der Sie- 

m ens-Schuckert- 
w erke verlang te  eine 
große Zahl heller 
A uslagefenster im 
Erdgeschoß. N un sind 
dife riesigen rec h t­
eckigen G lasscheiben 
im U nterbau das
G rundübel m oderner 
G eschäftshäuser. Da, 
wo m an sta rk e  tra ­
gende M auerm assen 
erw arte t, gähnen 
leere schw arze H öh­
len, und weil die
schm alen E isen trä ­
ger für den optischen 
E indruck verschw in­
den, scheinen d era r­
tige G ebäude in der 
Luft zu hängen. 
Diesen Felder h a t 
H ertlein verm ieden. 
Durch eine k räftige

Pfeilerstellung m it 
R undbogenverbin­

dung b rach te  er 
nicht, nur ein w ei­
teres rhythm isch 
schreitendes Motiv 
in die F assade, son­
dern er gew ann auch 
durch dieses ein­
fache M ittel die Mo­
num entalitä t und 
Feierlichkeit zurück, 
die ihm durch den 
V erzicht auf die 

V ertikalg liederung  
en tgangen  w ar.

Viel tr ä g t auch 
zu dem gediegenen 
und vornehm en E in ­
d ruck  das M aterial 
und die F arbgebung  
bei.

Auf den nahelie­
genden  und  belieb­
ten  ro ten  Sandstein 
w urde aus p eku ­
niären  G ründen v e r­
zichtet. Man w ählte 
schlichtes verpu tz tes 
M auerw erk, hob aber 
die rahm enden und 
trag en d en  T eile h e r­
vor und  b ildete -sie 
aus M uschelkalk; so 
vor allem  die B ogen­
ste llung  des E rd g e ­
schosses m it ihrer



KJ

einfachen ruhigen Profilierung (Abb 1) die 
simse, die Gebäudeecken und die Feflsterum ri i 
gen, deren Zeichnung aufs feinste, der Geschoßt

-  1 — --------- 5 l a u  r j i n  K r a l l i g e r  L 2
schnitt un ter dem D achgesim s sch läg t noch einm al 
Horizontalm otiv an.
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Abb. 13. Speise- u. Vortragssaal im 1. Dachgeschoß.

Abb. 14. Sitzungszimmer.

Auch für die F arbgebung  der F assade g a lt das 
M otto: U nterordnung, E inordnung! D urch einen dem 
ro ten  Sandste in  der N achbargebäude verw and ten  Ton 
ste llte  m an die E inheit des S traßenbildes sicher, erhielt 
aber auch einen gu ten  K o n tra s t zum M uschelkalk. —

Und nun zur G r u n d r i ß g e s t  a  11 u n g (Abb. 4 
bis 7, S. 530). Die T iefe des B auplatzes w urde dadurch  
ausgenu tz t, daß an  der W eidenkellerstraße ein dem 
H auptflügel analog behandelter B a u trak t au fgeführt 
wurde, der an  den vier F ensterachsen  tiefen  risalit-

14. A u g u s t  1926 . 533



förmig v o H p ^ n ä e n  ^ P j f l ü g d  D<leT Ge-
,1er Eckcharaktcr des Barip atzes e ^  iul

Diese I -förmige Anlage forcierte dazu heraus, ue

«ränge und Nebentreppen aber an die beiden Endjm e 
Flügel Da sieh auch die Garderobe-, die Wasch- un

S Ä Ä Ä 'S E S sBallast frei, der Aufreihung der Buroraume steht

"10h Die Absfcht, diesen Büro- und Zeichenräumen ein 
Maximum an Licht zuzuführen und sie alle vom Gang 
her zugänglich zu machen, führte zur Anlage emes in­
direkt "beleuchteten Mittelkorridors in beiden F lugeln 
mul allen Geschossen, dessen massive W ände die Trag

v

'  m

V S

Bb

Abb. 15. Ilolzgeschnitzter Putto am Treppenpfosten 
von Prof. W a c k e r l e ,  München.

mauern für die Decken bilden. (Querschnitt Abb. 3, 
S, 530.) In den Fensterachsen des Gebäudes liegende, 
ausgesparte Bogen gliedern die Korridorwände, jeder 
dieser Bogen aber träg t eine Oberlichtlünette. Je  nach 
Bedarf nun sind die Bogen zu Türen verw andt oder 
mit dünnen W änden, die, wenn nötig, einer Tür 
weichen können, verschlossen.

Dieser stabilen Längsgliederung entspricht hin­
wiederum eine labile Quereinteilung: denn die Büro­
räume, den beiden Fensterwänden entlang aufgereiht, 
werden voneinander nur durch dünne Zwischenwände 
getrennt, die beliebig vermehrt oder auch heraus­
genommen werden können.

Wir sind an diesem Punkte der G rundrißgestal­
tung auf ein geistreiches Parallelmotiv zu der fehlen­
den Yertikalgliederung des Aufrisses gestoßen. Die 
Longitudinalbewegung des Grundrisses (also die An­
ordnung der Tragemauern gleichlaufend m it den Längs- 
Ä  s Je7 ei,igen F lüSels) ist ein ungemein
S u n - d e ! Wei \  ftwe,ldigesT Korre]at zur Horizontal- teilung des Aufrisses. L ä n g s  s t r ö m e  u n d
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- s c h i c h t e n  d u r c h z i e h e n  s i c h  e r g  ä  11 z e n d 
u n d  s i c h  f ö r d e r n d  d e n  B a u .  Dem V ertik a l­
prinzip. als dem H altgeb ie tenden , U n terb rechenden  ist 
keine Rolle gegönnt, w eder im G rundriß  noch im Auf-

II1’' Bei der A usw ahl der B aum ateria lien  w ar neben 
dem Streben nach F euersicherheit der Ehrgeiz leitend, 
einen M usterbau aufzurichten . W ir w ollen nun nicht 
so sehr betonen, daß der Bau u n te r den denkbar trau- 
rigsten V erhältnissen der G eldentw ertung  en tstanden  
ist. daß er zeitweise liegen bleiben m ußte , bis w irt­
schaftliche Schw ierigkeiten und  S tre ikperioden  über­
wunden w aren; denn w ir könn ten  in den V erdacht 
kommen, irgend etw as m it der Not der Zeit en tschul­
digen zu wollen. Davon is t n ich t die Rode, es ist einer 
der E hren titel des G ebäudes, daß m an ihm an keiner 
Stelle die jäm m erlichen Zeitläufe ansieh t, in denen es
en tstanden  ist. .

Auf dem Ziegehnauerw erk ruhen  die fre itragenden  
Hohlstein-Betondecken. T reppen  und U ntergeschoß 
des Daches sind in E isenbeton ausgeführt, Der obere 
Dachraum, in H olzkonstruktion , ist durch m ehrere 
Brandm auern abgeteilt. —  Um die B üroräum e schall­
dicht. zu m achen, w urden sie m it K orklinoleum  belegt, 
in den T oiletten w urde teils P la ttenbelag , teils Terrazzo 
gewählt.

Soviel über die allgem einen und grundsätz lichen  
Gedanken, die den A rchitek ten  gele ite t haben. Nun 
noch ein K urzes über das E inzelne und Besondere.

Eine glückliche Lösung ist die kleine, dreijochige 
V o r h a l l e ,  die dem H aup tpo rta l an der E cke vor­
gelagert ist. Ihre besondere B edeutung  e rh ä lt sie 
durch die E hrentafel m it dem Bildnis des großen  Niirn- 
bergers S i g m u n d  S c h l i c k e r t .  (Abb. 12, S. 532). 
Die E i n g  a n g s h a l l  e sch läg t gleich die helle Tö­
nung an, die uns spä ter im ganzen  T reppenhaus be­
gleitet, Dagegen s teh t der dunkle geschliffene Muschel­
kalk der Tür- und F ensterrahm en  und  des M ittel­
pfeilers, der in goldener Schrift die N am en der im 
W eltkrieg gefallenen A ngehörigen der Zw eignieder­
lassung der Siemens-Schufckertwerke N ürnberg  träg t 
(Abb. 11, S. 532). R echts und links, über den Heiz­
körpern, zwei Tafeln, gem alt von Prof. S e 1 z e r - N ürn­
berg, enthaltend die W appen der K reise und S tädte, 
die zum A rbeitsgebiet der Zw eigniederlassung N ürn­
berg gehören. Die b ildhauerischen A rbeiten  des V esti­
büls (Nürnberger S tadtw appen, T ragkonsolen  in Form 
von Köpfen, die T em peram ente darste llend), sind von 
der H and des M ünchener Prof. W a c k e r l e ,  dem 
auch die E ntw ürfe der Schlußsteine an  der H aupt­
fassade anvertrau t w aren (Abb. 18, S. 335). Auch der 
lustige P u tto  m it dem B ienenkorb, eine holzgeschnit­
tene F igur am un te rsten  T reppenpfosten , stam m t aus 
seiner Hand (Abb. 15, links).

L inks öffnet sich nun ein geräum iger A usstellungs­
raum, der in geschm ackvoller A nordnung en th ä lt, was 
die Siem ens-Schuckertw erke hervorb ringen : E lek­
trische A pparate jeder G attung , elek trische Koch-, 
Bügeleinrichtungen, Sonnen, S ehw eißapparate, H ärte ­
öfen, Schalttafeln, M aschinen, M otoren, V entilatoren , 
Lam pen aller A rt und P rotosautom obile. Die längs­
laufenden T ragm auern  sind h ier teilw eise in hohe 
Pfeilerstellungen aufgelöst, so daß der Raum , der die 
größeren A usstellungsobjekte en th ä lt, auch an  W eite 
gewonnen hat.

Zu den reizvollsten E indrücken  des G ebäudeinneren 
gehört die L ichtführung im H aup ttreppenhaus, dessen 
helle an  der H ofseite gelegene F en ste r zw ischen den 
Stockw erken liegen und so ihr L ich t treppau f und 
treppab durch die offenen R undbögen  w erfen , die das 
T reppenhaus um schließen. (Abb. 10, S. 531.)

Das erste Obergeschoß en th ä lt in seinen Flügeln 
Büroräum e und die V orstandszim m er, im F lü g elsch n itt­
quadrat, an der E cke, den g roßen  S itzungssaal. Alle 
diese Räum e verbinden g rö ß te  sachliche E infachheit 
m it ausgesuchter G ediegenheit in M aterial u nd  A us­
führung. D adurch, w ie auch durch  w ohlabgew ogene
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F arbgebung  von W änden und Möbeln w erden diese 
A rbe itss tä tten  zu w ohnlichen Räum en, die m an gerne 
b e tritt. Das S i t z u n g s z i m m e r  (Abb. 14, S. 533) 
erheb t sich nu r um ein G eringes über die Schlichtheit 
der anderen  Zimmer. Es ist m it dunklem  Eichenholz 
vertä fe lt und  m it Möbeln aus dem gleichen Holz aus­
g es ta tte t. Die hellgestrichenen W ände gliedern k rä f­
tige S tuckleisten ; über den T üren  und in den Ecken 
der w eißen D ecke ist p lastischer Schmuck (W ackerle)

Bildern der verschiedenen W erke des Siem enskonzerns 
belebt. Im II. S tock befinden siclj die Räum e der 
S i e m e n s  & H a l s k e  A. - G.

Im D achgeschoß is t die E inrich tung  eines K asinos 
vorgesehen. A usgebaut ist bis je tzt ein großer 
S p e i s e -  und V ortragssaa l fü r etw a 200 Personei’ 
Die schräge F ührung  der D achw ände s tö r t n ich t nur 
n icht, sondern sie ist in V erbindung m it heller Belich­
tung  und lichter Bem alung (dekorative F resken  von

Abb. 16. Plastischer Schmuck über der Eingangstür im Sitzungszimmer. Abb. 17. Deckenschmuck im Sitzungszimmer.
Entwurf von Prof. Wackerle, München.

verw endet, der in 
sinnvolle Beziehung 
zur G eschichte des 
H auses gesetz t ist.
Das N ordfenster des 
R aum es ist erker­
artig  ausgebaut, die 
Schrägungen, die zu 
diesem F enste r füh­
ren, zeigen dek o ra­
tive S tuckreliefs —  
ebenfalls von Prof.
W ackerle —  die in 
elegante O rnam ente 
D arstellungen der 
ersten  D ynam om a­
schine (W. von Sie­
mens) und des ersten 
Scheinw erfers (S.
S chuckert) verw e­
ben. E s is t erfreu­
lich, zu sehen, wie 
sich W ackerle einen 
Stil geschaffen  hat, 
der frei is t von den 
m odernen Ü bertrei­
bungen wie vom
K leben am H er­
köm m lichen. Die vier 
Köpfe in den E cken  
der Decke, die E le­
m ente durch ein­
fachste M ittel ver­
körpernd , gehören 
zum E innehm endsten , was m an an m oderner dek o ra­
tiver P lastik  sehen kann  (Abb. 17, oben). —  Den Boden 
deck t w eicher g rau e r Velour, an den W änden hängen 
Bildnisse der G ründer des U nternehm ens, w irkungs­
volle R adierungen  des N ürnberger- und des T rafo ­
w erkes (Dotzler, N ürnberg) und intim e Tem perabilder 
von S chuckert’s G eburtshaus und erste r W e rk sta tt. 
(T rost d. J.)

Und g leicherm aßen wie im I. O bergeschoß sind 
auch in den beiden anderen  Geschossen die Räum e be­
handelt. J e  nach B edarf als einzelne Zimmer oder als 
große K onstruk tions- und Zeichensäle g es ta lte t, sind 
sie präch tig  beleuchtet, freundlich gestrichen  und mit

Prof. G. G. Klemm) 
zu einem  originellen 
heiteren  Raum bild 
benu tzt (Abb. 13, 
S. 533).

Üebr die techn i­
sche Inneneinrich­
tung  sei noch F ol­
gendes gesag t:

H e i z u n g s ­
a n l a g e .  Das Ge­
bäude h a t Schw er­

k raftw arm w asser­
heizung m it rege l­
barer Umwälzpumpe 
im H auptvorlauf zur 
Beschleunigung des 
Anheizens.

Die K esselanlage 
besteh t aus 3 guß­
eisernen G liederkes­
seln, System  H ain ­
holz, mit insgesam t 
65,4 um H eizfläche 
und  oberer Be­
schickung. Im  K es­
selraum  is t P latz  v o r­
gesehen für die spä­
te re  A ufstellung eine& 
N iederdruckdam pf­

kessels fürdieK üchen- 
einrichtung, die er­
forderlichen L eitun­
gen sind m itverleg t. 

Als H eizkörper sind in der H aup tsache g la tte  
R adiatoren  verw andt. Die A borte und  G arderoben 
sind durch g la tte  H eizrohre tem periert, die Schau­
fenster m it A btaurohren  au sg esta tte t.

Die A nlage besitz t obere V erteilung und die R ück ­
laufleitungen  sind nach den einzelnen F ro n te n  ge­
tren n t regelbar. A ußerdem  besitzen  der Speisesaal und 
die K ellerheizkörper g e tren n te  R ückläufe.

Zum besseren W ärm eschutz des G ebäudes sind alle 
F enste rb rüstungen  m it einer L uftsch ich t g em au ert und 
m it einer T orfoleum platte u n te r P u tz  versehen , ebenso 
w urden die D achschrägen  und die D ecke des Speise­
saales m it T orfo leum platten  verk le idet.

14. A u g u s t  1926 . 5 3 5



Der gesam te W ärm ebedarf des Gebäudes be träg t 
bei 20 000 cbm Luftraum  und 2900 cbm M auerwerk 
550 000 W E/Std. Der W asserinhalt der Anlage be träg t 
25 das E isengew icht 76 ‘, der auf den Kesseln ruhende 
W asserdruck 28 m.

An S c h w a c h  s t r o  m a n l a g e n  sind vorge­
sehen: H a u s t e l e p h o n a n l a g e  nach dem Selbst­
w ählersystem  S & H; an die jederzeit erw eiterungs­
fähige Zentrale sind z. Zt. 68 Teilnehm er angeschlossen; 
eine P o s t t e l e p h o n a n l a g e ,  gestellt von der 
Reichspost, bestehend aus einem Gliihlampenstand- 
schrank für max. 60 Anschlüsse und 10 A m tsleitungen, 
eine U h r e n a n l a g e ,  bestehend aus H auptuhr nebst 
R eserve-H auptuhr, an deren Leitungsnetz 25 N eben­
uhren angeschlossen sind, die von ihr aus geregelt 
werden; eine W ä c h t e r  k  o n t  r o 11 - u n d  F e u e r ­
m e l d e - A n l a g e  m it z. Zt. 17 K ontroll- und 5 F euer­
meldern, die m it der U hrenzentrale verbunden sind; eine 
T e m p e r a t u r m e ß a n l a g e  m it 10 elektr. F  ern- 
therm om etern, die an eine im Heizraum  angebrachte 
Tem peratur-Fernzeigeeinrichtung angeschlossen sind.

Zur V ereinfachung des G eschäftsverkehrs ist eine 
K lingelanlage, bestehend aus einer Reihe von W eckern, 
in V erbindung m it F allk lappentableaux und für die 
Direktions-, Besuchs- und Sitzungszim mer eine Signal­
lam penanlage m it „B esetztzeichen“ , die durch Drücken 
auf einen Knopf vom Tisch aus bedient wird, einge­
baut. —

Bezüglich der S t a r k  s t r o  m a n l a g e n  ist Fol­
gendes erw ähnensw ert: Die V ersorgung des neuen V er­
w altungsgebäudes m it elektr. Energie für K ra ft und 
Licht erfolgt aus dem Netz des städt. E lek triz itä ts­
werkes N ürnberg mit E inphasenstrom . W ährend der 
Geschäftszeit wird die notw endige Energie für K raft 
und L icht aus dem H ochspannungsnetz bezogen. Nach 
Schluß der Geschäftszeit schaltet beim A bschalten des

Personal-Nachrichten.
Professor Dr. phil. h. c. Heinrich Tessenow in Dresden 

wurde zum ordentlichen Professor an der Techn. Hoch­
schule Berlin ernannt. Er erhielt mit Wirkung vom 
1. Oktober 1926 eine ordentliche Professur für Architektur.

Der Senat der Technischen Hochschule Karlsruhe hat 
auf einstimmigen Antrag der Abteilung für Architektur 
Herrn Heinrich B r e n z i n g e r ,  Ingenieur in Freiburg i. B., 
die Würde eines Doktor-Ingenieurs ehrenhalber verliehen 
„in Anerkennung seiner Verdienste um die Forderung von 
Kunst und Wissenschaft und seiner erfolgreichen Tätig­
keit als Ingenieur und Architekt in der Praxis des Eisen­
betonbaues.“ —

Wettbewerbe.
Einen Wettbewerb zur Erlangung von Vorentwürfen 

für eine Flugplatzanlage auf dem Oberwiesenfelde schreibt 
die Stadtgemeinde M ü n c h e n  für alle in Bayern an­
sässigen freien Privatarchitekten (festbesoldete, beamtete 
Architekten sind nicht zugelassen) mit Einlieferungsfrist 
zum 3. N o v e m b e r  1926 aus. I. Preis von 5000, II. Preis 
von 4000 M., HI. Preis von 3000(: ferner vier Ankäufe zu 
je 1500 M. Unterlagen gegen Einsendung von 5 M. vom 
Hochbauamt der Stadt München, Sparkassenstr. 2/11. — 

Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für ein
Amtsgebäude in Eisenstadt. Das Preisgericht hat wie folgt 
entschieden: I. Preis von 3000 S der Entw. mit dem Kenn­
wort „H o h e i t “, Verf. Arcli. Karl D i r n h u b e r ,  Wien, je 
ein II. Preis von 2200 S der Entw. mit dem Kennw.
„ R e b e n  h ii g e 1“, Verf. Arcli. Rudolf P e r t h e n ,  mit
dem Kennw. „ P l a t z  w a n d “, Verf. Arcli. H o f f  m a n n ,  
Karl H e i g 1 und Hermann W e n g e r 1 i , je einen III. Preis 
von 1500 S der Entw. mit dem Kennw. „ H e a n z e n -  
l a n d “, Verf. Arcli. Karl B a d s t i e b e  r und Friedrich 
P i  n d t , mit dem Kennw. „ P o r t a  o r i e n t a l i s  
a u s t r i a e “, Verf. Arcli. Fritz R e i c h l  und Alexius 
W o l f .  Zur Ausführung wird das Projekt des Architekten 
P e r t h e n  gelangen. —

In dem Weltbewerb zur Erlangung von Entwürfen für 
ein Altersheim in Hamburg erhielten den I. Preis die Arcli. 
P u l s  und R i c h t e r ,  Hamburg, denen auch die Aus­
führung des Baues übertragen wurde. -

In dem Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für 
ein Evang. Gemeindehaus in Duisburg wurde ein I. Preis 
nicht erteilt. Je einen II. Preis von 700 M. erhielten: Arcli. 
B ä h r , Arch. K r a m e r  und Arch. K r e m e r ;  je einen

T ransform ators ein Selbstschalter das L eitungsnetz des 
G ebäudes auf den N iederspannuugsanschluß um. An 
verschiedenen Stellen des G ebäudes w erden für Vor- 
führungs- und für andere Zwecke auch G leichstrom  
und D rehstrom  benötigt. Zur E rzeugung dieser S trom ­
arten  sind im N iederspannungsraum  außer der S chalt­
tafel noch ein Q uecksilberdam pf-G leichrichter und  ein 
U m form er-A ggregat aufgestellt.

Als B eleuchtungskörper w urden fast durchw eg 
Innenraum -Luzetten  an  K ettenpendeln  gew ählt, au s­
genom men sind nur einige w enige R äum e m it beson­
derer Bestim m ung und die K eller- und Bodenräum e.

Von den ausführenden F irm en seien nachfolgend 
diejenigen genannt, denen die hauptsäch lichsten  A r­
beiten zufielen: Erd-, M aurer-, F undam ent-B etonarb .: 
Michael H e l d ,  N ürnberg ; E isenbeton, D ecken, T rep­
pen: N u ß b e r g e r  & H e l d ,  N ürnberg ; Zimmer­
arbeiten, T reppen ¡Theodor B i r k m a n n ,  N ürnberg; 
D achdeckerarb.: N ürnberger Bedachungs-Gesellsch.,
N ürnberg; E isenkonstr.: M asch.-Fabr. A u g s b u r g -
N ü r n b e r g ;  K lem pnerarb.: R i e d  & S o h n ,  N ürn­
berg; T üren, Tore, F enster: .1. F l e i s c h h a u e r
S ö h n e ,  N ürnberg, L. H e y d e c k e r ,  K em pten i. All­
gäu ; M alerarb.: Rob. F r i t z  s c h ,  N ürnberg , Job.
K e n n e  r, N ürnberg, O b e r  & H ä r t n e r ,  N ürnberg; 
H austeinarb. der F assaden : Gebr. S c h i l l i n g ,  K irch- 
heim; B ildhauerarb.: Job . F u n k ,  N ürnberg , Jos. 
N e u  r u r e r, M ünchen; S tuck- u. P u tzarb .: S t ö c k e r  
& S c h o b e r w a l t e r ,  N ürnberg; H eizungsanl.: 
R ö s i c k e  & C o ., N ürnberg; Be- und E n tw äss.: A. 
& J. H i l p e r t ,  N ürnberg; P ersonenaufzug: A ufzugs­
w erke M. S c h m i 11 & S o h n ,  N ürnberg ; L astenau f­
zug: M asch.-Fabr. A u g s b u r g - N ü r n b e r g ;  E lek tr. 
A nlagen f. S tark- und Schw achstrom : SSW ., Z N N ürn­
berg; E lek tr. Schw achstrom anlagen: S. & H., T. B.
N ürnberg. —

111. Preis von 350 M.: Dipl.-Ing. H i t z b l e c k ,  Prof. v o n  
C u b e  und B u c h 1 o h , sämtlich in Duisburg. Zum An­
kauf empfohlen wurde der Entw. mit Kennw. „M e h r e r e 
B l i c k p u n k t e “, Verf. Reg.-Bmstr. Fritz F a b e r ,  
Essen. —

In dem Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für 
ein Hauptzollamtsgebäude in Frankfurt a. M. wurde ein
I. Preis nicht erteilt. Es erhielten je einen II. Preis von 
2000 M. der Entw. mit dem Kennw. „ Z e i t “, Verf. Arch. 
K e s s e l e r  und Z i e g l e r ,  Frankfurt a. M., mit dem 
Kennw. „2 Plätze“, Verf. Arch. H a l l e r s t e i n  und 
H e b e b r a n d ,  Frankfurt a. M.; einen III. Preis von 
1000 M. der Entw. mit dem Kennw. „ Z o l l s t o c k “, Verf. 
Arcli. B a n g e r t  und C e 11 o. Angekauft zum Preise 
von 800 M. wurde der Entw. mit dem Kennw. „P a r r e i  s“, 
Verf. Reg.-Bmstr. Albert Heinrich H e ß ,  Wiesbaden, zum 
Preise von 600 M. die Entwürfe mit dem Kennw. „ N e u e s  
A l t - F r a n k f u r t “, Verf. Arch. Fritz B e r k e ,  F rank­
furt a. M., mit dem Kennw. ,.Z o 11“, Verf. Arch. 
K e s s e l e r  und Z i e g l e r ,  Frankfurt a. M., mit dem 
Kennw. „ D o m p l a t z “, Verf. Arch. L ö c h e r ,  Frank­
furt a. M. —■

Einen Ideenwettbewerb zur Erlangung von Entwürfen 
für einen Rathausbau Wilkau schreibt die Gemeinde unter 
den in der Kreishauptmannschaft Zwickau wohnhaften 
Architekten mit Termin zum 30. Sept. d. J. aus. Preise: 
2000 M., 1500 M., 1000 M. Unter den Preisrichtern: S tadt­
baudirektor B o c k ,  Zwickau, Baumeister G e i ß l e r ,  
Zwickau, Stadtbaurat G o e 11 e , Plauen i. V., Regierungs­
baurat Dr. R ü d i g e r ,  Zwickau, und ein Mitglied des 
Bauausschusses der Gemeinde Wilkau. Unterlagen zu er­
halten vom Gemeinderat W ilkau gegen Einsendung von 
10 M. —

In dem Wettbewerb für ein Pfarrhaus in Marl ist in
Nr. 57 der Name des zweiten Preisträgers F r i t z  F a b e r  
und nicht F r a n z ,  was wir hiermit berichtigen. —

I n h a l t :  V e rw a l tu n g s g e b ä u d e  d e r  Z w e ig n ie d e r la s s u n g  N ü rn ­
b e rg  d e r  S ie m e n s -S c h u c k e r tw e r k e .  —  P e r s o n a l - N a c h r ic h t e n .  — 
W e t tb e w e rb e .  —

B ild b e i la g e :  D a s  n e u e  V e r w a l tu n g s g e b ä u d e  d e r  S ie m e n s -  
S c h u c k e r tw e r k e  ö .  m  b. H. in  N ü rn b e rg .  —
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